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Bit Baaplngcbniffr der Veranlagung zur preußischen Eln-

Meafteuer sür 1013 liegen jetzt oor. Die Steigerung der zur
ubung gelangenden Steuer gegenüber >812 hat rund lS Mil¬
den betragen . Dazu kommen dann die Erträge der Steuerzu-
iae in Höhe von 67,2 Millionen Mart , so daß die Aesamtsumme
[7 Millionen Mark oder 28.3 Millionen Mark mehr als in,
[ahre beträgt. An diejer Gesamtsummesind die physischen Per

tn mit 818,2 Millionen Mark oder 22.3 Millionen Mark mehr,
I juristischen Personen mit 87,S Millionen oder 8,1 Millionen
Vl mehr beteiligt. Da» der Veranlagung der nichtphnsischen
Lnni zugrunde gelegt» Einkommen, soweit e, in Preuße»
»cipjlichtitz ist, betrug bei den Altiengesellschasten801,2 Mill.
(rt oder 60,2 Millionen Mark mehr als im Vorjahre, bei den
loarwerkschaste» 38,8 Millionen Mark <1,2 Mill. Mark Mehr»,
Izrn Genosjenschasten ingesamt 23,l Mill . Mark <1,5 Mill . Mark
kr», bei den Gesellschaften mit beschränkter Haftung 282,3 Mill.
Crt<36,7 Mill. Mark mehr). Da» ergibt eine Äelamlsunnn« oon
i,2 Will. Mark und gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung
j jast genau 100 Mill. Mark. Di« «inkommensteuerpslichtlgeVr-
lkerung lphysische Personen» belief sich aus 23,2 Mill . Kopse (runb
Million mehr al, in 1812», darunter Einzelsteuernd« und S)au>
jlungsoorstände7,8 Mill. Kopse (rund liiüUOO inehr». Di» vei
taale Bevölkerung(Zensiten einschlietzlich der Angehörigen» belief
I aus nahezu 21,8 Mill. Kopse Davon waren mit einem Ein-
Hirnenoon mehr al» 3000 Mark veranlagt rund 828 000 Zenstteu
| rb 43000 mehr» d. h. aller Zensiten, mit einem Ein
T,mnt bi» 3000 Mark rund 8813% aller Zensiten. Die veran
ße Ocovlkerung tZensiten einschließlich der Angehörigen» umsatzz
lul über die Häjste der Gesamtbevälkerung de» Staate ». Die
Iloivniensteuersftiichtig» Schicht hat sich sowohl in den Städten wie
| DnirLande ällbgedehnt, die einkommensteuersreieSchicht ist zu-
Kgegangen. Die günstige Entwicklung, welche in diesen Ziffern
frormtt , prägt sich noch schärser au», wenn derjenige Teil der
doöllerung, der zooor ein Einkommen oon mehr als 800 Mark
lieb,, au» Gründen der ßß 18 und 20 de» Einkommensteuerge-
le» aber sreigestellt ist, mitberücksichtigt wird. Rechnet man diese
jelg,stellten nebst ihren Angehörigen der veranlagten Bevölke.
Lg hinzu, so stellt sich der Anteil der ein Einkommen von mehr
[ OOOMark besitzenden Personen aus 81,88 % der Bevölkerung.
ßbe>ist aber noch zu beachten, das, in den Listen zahlreiche Per.

1als Einzelsteuernde, junge Leute im elterlichen»»aushalt , Ke»
len, jung« Kaufte,»!» »sw. ausgesührt sind, die tatsächlich in einer
liishailung mitleben und ein eigene» Einkommen besitzen, da»,
ja »>au»haltung»oorstand überlassen, die Lebensstellung der ge-
itutn Familie günstig beeinflußt. In solchen Fällen ragte dl«
jbeiishnitung auch bann, wenn ein Einkommen von weniger at«
I, Mark ob» wenig mehr vorhanden ist, weit über di» Grenze
r Dürftigkeit hinaus. Auch sonst wird die Zahl der dem äußeren

Mein nach gering bemittelten Personen durch Einzelsteuernde
kelreläre, Referendar», unbemittelte Assessoren, serner zeitweilig
Itiurn Militärpersonen, Anstultsinsasse» usw.» vermehrt, so daß

burchschnittlichen Einkommeusverhältnisse der großen Mehr¬
et der Bevölkerung de» Staate » in Wirklichkeitnoch günstiger

>, als die» aus den ersten Blick erscheint.
HPN'. 3n der Presse begegnet man der Behauptung, daß der

vehidiitrag sicher weil übe, den vorgesehene» Betrag hinaus,
bheii. und daß daher oon der Erhebung de» dritten Jahresbei-
-agc» adzusehen sein werde. Solche Behauptungen entbeh' en
der zurzeit »ock» jeder sichere» tatsächlichen Unterlage. Die Frist
ur Einreichung der SteuererNärungen läuft bekanntlich in Preu.
en und in den meisten Bundesstaaten erst am 31. d. Mt», ab.
sohlreicheSteuererklärungen, und zwar überwiegend sür größere
lermvaen, liegen daher den Steuerbehörden überhaupt noch nicht
or. Aber auch die Bearbeitung der bereit» eingegangrnen
»ieucrerklärungen ist naturgemäß noch nicht soweit vorgeschritten,
im ein sichere» Bild von dem Ergebnis der Beranlagung ge.
sinnen zu können. E» ist daher zurzeit auch nicht annähernd mit
Sicherheit zu beurteilen, welche Summe sür den Wehrdeitrag
Aliehlich bei der Veranlagung Hera,»»kommt. Bei den maß.
»binden Stellen würde ,nqn schon sehr zusrieden sein, wenn die
Veranlagung den von der Relch»tag»konimissionin Aussicht ge-
mmmenen und sür die Finanzierung der nächsten drei Jahre zu.
eurde gelegte» Ertrag von 1200000 000 Mark wirklich lieferte.
Sie Hoffnung, daß die dritte Jahresrate des wehrbeitrages ganz
der zum Teil »»erhoben bleiben werde, steht daher aus überaus
lhmachenFüßen.

Dr. Slresemann, der bekannte frühere Reichstagsabgevrdnete,
jiiach kürzlich in Köln über di« wirtschastliche Lage im Reiche.

seinen intcressanten Aussllhruiigen Heden wir svlgend» her.
or: Trotz de» Geburtenrückgang» nehme die Bevölkerungszisser
ank der Bekämpsung der Säuglingssterblichkeit, der hygienischen
särsorge und der sozialen Gesetzgebung, dank auch dem Umstand«,
atz e» kein« deutsche Auswanderung mehr gebe, ständig zu. Zi».
leich mit dieser Zunahme der Bevölkerungszisser sei auch ein
Hachsen de» Volksvermögens und Wohlstände» verbunden. Heute
Ohe Deutschland mit rund 300 Milliarden Bolksnermögen gegen-
der England mit 210 und Frankreich mit 200 Milliarde» Volks-
erwögen an der Spitze aller Länder. Angelegt sei diese» Ber.
lögen allerdings immer wieder al» werdendes, weiter arbeitende»
lapital. Daß diese große Summe sich auch nicht in den Händen
iuzelner besinde, sondern aus di» Gesamtheit verteilt sei, gehe

darau« hervor, daß Deutschland mit der höchsten Zister vis Spare
etnlagen, rund 18 Milliarden, all« andern Völker üdertresse. Aus
dem Weltmarkt marschiereallerding» England noch mit 2l Mil¬
liarden an ber Spitze, ihm folge aber Deutschland schon mit 21
Milliarden vor den Bereinigten Staaten und Frankreich. Bor.
läusig führe England noch, aber e» müfte schon Peittzhe und
Sporen gebrauchen, und nicht lange werde e» mehr dauern, dann
werde Deustchlandan der Spitze stehen. Eine Notwendigkeit einer
vernünftigen Wirlschostspolltiksei aber auch eine weistlchtige Ko»
lonialpolitik, und wir inüßlen von unfern Diplomaten verlangen,
daß, wenn e» wieder einmal gelte, eine Teilung der Jntereften.
sphären vorzunehnien, auch unser Anrecht in die Wagschale ge-
wvijen werde. Wenn wir vielsach van andern Völkern nicht so
behandelt würden, m,e wir es verlangen könnten, so liege da»
einzig daran , daß wir immer unsere Friedensliebe betonten und
immer zum Ausdruck bräckiten, daß wir nicht daran dächten, etwas
durchzujetzen. Nachdem wir wieder Milliarden für Heer und
Flotte bewilligt hätte», oerlangtc» wir auch, daß — um einen
kausniännischen Ausdruck zu gebrauchen—, unsere Direktoren und
Generalagenten Aufträge »ach Hause brächten. Der Redner schlotz,
nachdem er nochmals betont hatte, wie unbedingt notwendig es
sei, datz der Paiiiluiarismus gegenüber dem einigen Deuischtum
zurücktrete, und nuchdem er das Gemeinsame der Arbeit oon Fürst
und Volk heroorgehobe» halte, mit dein Wunsche, daß wir stets
daran arbeite» mvchien, datz Deutschland auch in Zukunft aus dem
Plan « sei. Immer »läge man da» Kleine zurückdrängen gegen,
über den groheu Ausgaben, da»» werde man unten» Lande arn
besten dirne».

Die fllrzlleh« Belchstagsrededes Reichrbankpräjidentenhaven-
steln hat nicht nur in der Diskontsrage, die weite Kreise der Er¬
werbs- und Wirtschastsleden» lebhaft beschästigte, die langersehnte
Aufklärung gebracht, sie hat auch a»ss neue bezeugt, daß die
Führung der Geschäfte der Reichsbank und die Wahrnehmung ihrer
Ausgaben im Rahmen der Gesamtwirtschast in den allerbesten
Händen liegt. Der an so verantwonlicher Stelle stehende Reichs¬
beamte darf sich nicht damit begnügen, den mehr oder weniger
vorübergehenden Erscheinungen der wtrtschiasllichen Entwickli.ng
Aufmerksamkeitzu schenken und Rechnung zu trage», er mutz über
di« Dinge hinaussehe,, und unablässig daraus bedacht sein, wie di»
großen staatlichen und volkswirlsck>astlicheii Interessen, die da»
nationale Zenlralnoteninstikulzu vertreten hot, am besten wahrge
nommen werden können. Den Beschwerdendarüber, datz der bähe
Diskontsatz der Reichsbank bi» Ende Oktober 0. I . aulrechlerhalten
wurde, konnte der Reichsdankpräsident entgcgenhalten, daß der
Beurteilung und Beobachtung seiten» der Außenwelt viele Ding«
entzogen sind, die die Reichsbank bei ihren Entschließungen und
Maßnahmen als vollwertige und mehr oder weniger gleichberech¬
tigt» Faktoren in ihre Rechnung einstellen muß. Sowohl die Ver¬
hältnisse aus den internationalen Märkten wie auch die Entwick¬
lung im eigenen Land» hat der Reichsdankleitung recht gegeben.
Auch gegenwänig noch besteht eine außerordentliche Spannung des
Kapitalniarktes. Wenn sich die Reichsbankleitung trotzdem ent-
schloffen hat. mit den Ermäßigungen des Diskontsatzes sortzusahren
und den Diskont aus 4 ' ..'." herabzusetzen, so darf daraus geschlossen
werden, daß auch die Reichsbank dem seit einige» Monaten zu be-
odachtende» Rückgang der Wirtschastskonsunktiirnicht allzu pessi-
mistisch gegenübersteht, sondern mit einen» verhältnismäßig ruhigen
Verlaus der Svannung rechnen zu können glaubt. Wenn es zu
einer ernsten Kris», wie vielsach befürchtet wurde, nicht gekommen
ist, so haben dazu dieselben Faktoren, die auch früher in kritischer
Zeit einen allzu plötzlichen und gefährlichen Verlaus de» Um¬
schwünge» verhindert haben, die Kaufkraft de» inneren Markte», die
sichernde und schützende Tätigkeit der Kartell» und Syndikat«, voi-
beugende Maßnahmen staatlicher Verwaltungen, aber sicherlich nicht
zuletzt die Diskvnipvlitikder Reichsbank, indem sie einer ungesunden
Finanzierung und Kreditwirtschast entgegenzuireicn suchte, da»
ihrig» getan. Immerhin wird di« derzeitige Wirtschaftslage von
der Reichsbankverwaltungnoch nicht so beurteilt, datz »» angezeigt
erscheinen könnte, die wirtschaftliche Entwicklung, sobald sie langsain
ansleigt, durch eine besondere Verbilligung de» Diskont« stark zu
beschleunigen. Die Gewissenhaftigkeitund sachlich« Gründlichkeit,
mit der die Reichsbank die winschaftlichen Dinge beurteilt, oerbiete!
ihr, in dieser Beziehung allzu weitgehenden Erwartungen Raum
zu geben, die sich hinterher al» nicht berechtigt erweisen könnten.
Denn unserem Wirtschaftslebenhaften noch immer zwei bedenkliche
Schwächen an : da» Uebennah der Kreditwirtschast' und di» unzu-
reichend« Liquidität der Banken. Deshalb müssen die Bemühungen
der Reichsbank, unserer Volkswirtschaft und Kreditorganisation
»in» grötzere Liquidität zu geben, weiter fortgesetzt werden. Hostent.
lich kommt ihr bei dieser Politik die wirtschaftliche Entwicklungtat-
kräslig zu Hilfe.

itraßburg . Seit General oon Deimling als Divifionskomman-
deur in Mülhausen zu», ersten Male den Unwillen der granzös
linge erregte, da er seinen Osjizieren den Verkehr in einem Hotel
verboi, wo ihnen zuni Trutz d>« Marseillaise gespielt wiirde, sind
die Hetzereien gegen ihn üblich geworden. Rach seiner Aersetzi.iig
nach Stratzburg inutzte er es sich gefalle» iassen, datz ihm bas Mar-
schieren in der Siadi mit klingendemSpiel als ein» Heraassarde
ruiig, Verkehrsstörung und ähnliches angcrechnei wurde. General
von Deimling ließ sich dadurch iiicht irrre machen: er sah e» auch
rlihig eine Zciilang mit an, datz in böswilliger Absichi die Ko
lonuen marschierender Truppe» von Fußgängern durchbrochen
wiirden. Jetzt hat nun, als ihm die böse Gesinnung osseiikundig
wurde, der General einmal ein Beispiel gegeben und einen jungen
Menschen sesMehmen lasse». Wie nicht aiider» zu erwarten war,
mutz Deimling sich jetzt von einem Teile der Presse über eine
Sache, dir anderswo als selbstverständlichgilt, die üblichen Bor-
würse gefallen lassen. Der hiesige Vertreter der Fravksurier Zei¬
tung weiß einen neuen Vorfall voni vergangenen Sonntag zu
melden. Sie gibt die Nachricht Mit der Bemerkung wieder, er sei
bezeichnend sür die iii Mllitärkreise» herrschendeNervosiiüt. Der
Sachverhalt ist tolgendcr: Zwei junge Leute ginge» SvNiiiaq
abend um 7 Uhr über de» Kleber Platz, I» dem Augenblick, als
die Wache mtier das Gewehr trat . Nach einer Lesart öutzerte der
eine z>:»>audereu: „Warum präsentieren die denn da?", nach einer

änderest: «Schau stur, wie die da stramm stehen Die heidest lasts«
len dani. und gingen weiter. Der wachhabendeLeutnant ließ so¬
fort zu-ei Mann ber Wache oorgehen und den einen der beiden
jungen Leute oerhaften und in die Wachstubeführen. Er wurd»
dann zur Polizei gebracht und nach Feststellung seiner Personalien
entlasten. — Ob dies« Verhaftung «in Zeichen von R-rvofltäl de»
Militärs ist, darüber können wir da» Urteil getrost unseren Le¬
sern überlasten.

Arber drei Milliarden Jeane , hat di» Republik Frankreich iik
diesem Jahre auszubringen, um den eigenen » edürsnisten und den
dem anleihesuchendenAusland gegenüber »ingegangenen Berpfliq-
tungen zu genügen. Griechenland soll im März 800 Millionen ge¬
liehen erhalten, di» Türkei im Mai 700, Rußland zum » au von
Eisenbahnen an der Westgrenze 880 Millionen. Da, macht zu.
lammen mit dem eigenen >200 Millionen-Bedars Frankreich, 80
Millionen über drei Milliarden . Wie Frankreich diel» Riesensumm»
innerhalb der kurzen Zeit ausbringen soll, ist ein Rätsel und wird
dem Finanzminister Caillauz noch manche schlaflose Rächt ver.
Ursachen, zunial die französischen Staaiskossen gegenwärtig allei
eher sind al» übervoll.

Eaver Pascha, penslonlerle General«. Der türkische Kriegs¬
minister Enver Pascha gedenkt laut „Boss. Zig." die Gelahr. die
au, den zahlreichenPensionierungen von Generalen und obersten
zu erwachsen droht, aus »ine ebenso rücksichtslosew e eigentümliche
Weis» zu beseitigen. Er beabsichtigt, di» pensionierten hohen Osft-
ziere allmählich nach Klktnasten abzuschieben und d es» Matznahm«
vor der Oessentlichkeit damit zu begründen, datz na » oon diesen
Männern Anregungen zur Berbesterung der Landwirtschaft r>»
warten dürfe. Angeblich soll sogar erwogen werden, di» Pensio¬
nierung sür die Ossizier» nur zum Teil in barem Geld» auszu¬
zahlen, den Rest aber durch Zuweisung von « rund und Boden ab-
zulösen. Der Ansang dürste mit jenen Generalen gemacht werden,
die als Gegner des Komitees sür Einheit iiNd Fortschritt bekannt
sind. .

Ein interessanter Saft.
Der erfolgreichste Siaal »m»»n de» letzte» Jahre» in Berlin.
Grlechenlaud jucht nach seinen politischen Siegen moralstche Er-
oberungen. Reue Anleihen, alt« Erinnerungen. Sehen wir zu!

Der griechische Miiiijterprüsidenl Veniselo» ist aus seiner »uro-
pässchen Rundreise von Paris und London IN Berlin eingetrofsen.
Er ist dort vom Kaiser »mpsangen, zur Tafel gezogen und hat allen
Festlichkesten aus Anlaß des Geburtstages des Monarchen beige-
wohni. Er hat NU, dem Reichskanzler und dem Staatssekretär
de» Auswärtigen von Jagoiv lonjeriert, und auch an svnsttgei,
Auszeichnungenhat es ihn, lischt gesehlt. Herr Veniselo». de> in
Berlin jeine Königin getrosjen hat, ist ei» sehr kluger Mann , sei¬
ner diplomatischenKunst ist st >m vorigen Jahre gelungen, den
Umsong des Gebietes seines Vaterlandes bedeutend zu erhöhen.
Zu, 1echten Zen schwenkte er von dem bulgarischen Bündnis ab
und ließ den Staat des Königs Ferdinand di» Kriegstosten be¬
zahlen. Durch die lange Fortsetzung des Krieges gegen die fast
wehrlosen Türken türmte Griechenland auch noch Janina und meh¬
rere Inseln erobern, sodatz in der Tat Herr Veniselo» mit sich
selbst zufrieden sei» konnte.

Roch diesen politischen Siegen will der griechische Slaatslelter
nun moraüscheEroberungen machen. Er hol seine Rundreise zu
einer Zeit ins Werk geletzt, wo der Baitan .Fried» adermai» von
Wolken umlagert erschein,. Der junge türkische Kriegsmlnisier
Enoer Pascha soll Lust haben, ii» Verein Mil Bulgarien die er-
littenen Veriulle au» den, Vorjahre wieder weit zu machen, und
wenn auch wohl dies» Kriegsmögiichteii noch nicht gar zu ernst z»
n. hmen ist, Ueverrnichungensind nicht ausgeschiossen. Here Beni-
seio» wirbt daher ii,n dii Huld aller « rotzmächie, denen er zu be¬
weisen sich demüyi, daß sein Valeria,id nur da» gewonnen habe,
woraus »» ein historisches Recht hotte.

Der griechisch» Slaal siützie sich bisher aus Frankreich, Eng¬
land, Rußland, und vo» dc„> vor Jahressrist in Saloniki ermo-
dete» König Georg, der vor seiner Ihrondesieigung in Athen
Prinz Wilhelm vv» Dänemark hieß, war bekannt, datz er siir
Diuischirnd gerade keine grotze» sreundschnsliichen Gesühl» übrig
hatte. Sein ältester Sohn und RnchsoigerKönig Konstantin, der
Schwager des deuischen Kaisers, steht ans »men, anderen Stand.
Punkt. Bei seinem vorjährigen « »such» in Beriin sprach er sehr
snnipaihische Worte über die Rc-chsorme«, der er selbst »ins« ange-
höri Haft», di», wie ermncriick! j«i» wird, in Pari » einen gewal
stgen Zorn »rweckie». Der Unmut legi» sich ober, al» »in« fron-
zosisch» Mililärniission nach Athen bernsen wurd». und inzwlscheii
Hai Herr Beniielos sich an der Seine so gui Wetter zu machen ver.
standen, datz er sogar ein» Anleihe herausgeschiagenhat.

Deutschland hat keine» « rund, sich sür Griechenland kratz der
Versichirunge» de» Herrn « eniseia, zu begeistern und Rumänien
und Bulgarien »or de» Kops zu stoßen. Datz der König Konston-
lin sich ai» Schwager de» devischen Kaiser» dem Dreibund in die
Arme wirft, ist ausgeichiosien, und übrigen» knüpfen sich NN
Griechenland tind seine Anleihen sehe trüb» Erinnernngen . Der
griechische Ciaai brachie »ach der Hochzeit de» danialigen Kran-
Prinzen Kansianlin mit der Prinzessin Sophie von Preußen eineSratze Anleihe in Deuischiand unier. und niachi»dnnn»in paarahre später Bankerott Die dettischen Sparer haben zwei Drittel
ihrer Zinsen neriore,,. Sa eliva» ucrgitzi sich nicht, und da der
griechische Siaai trau seine» siegreichenKrieges kein Wort von
einer Enflchädigung seiner Giätidiger sprich,, drauchi er garnicht
erst den Versuch zu eurer neuen deuischen Anleihe zu machen, er
iricg, Nichts mehr bei uns . Wer weiß auch, ab die neue Anleihe
in Frauireich ia. wie gehofft, glucken wird.

So erlcheini de, griechische Besuch an, Sitze der Reichsregi».
rung wohl inierestant, aber er ist ahne praktische Bedemung. Denn
auch i„ Wien und in R»n> besteht keine Luft, süe die Griechen die
Kastanien au» dem Feuer zu Haien. Dari legi n,an Wert auf da»
Gedeihen des neuen Fürstenlums Albanien, das als Prellbock
gegen tir griechischen und serbische» Vergrößerungsbcsirebungen
gedacht ist.

Nenn lick zwei die Irftide reiften*
Roman oon M. Ei In er.

1120. Fonleym 'y.i iRackidruck»erboten.!
Der Prviessvr hatte zu viel geivrderi, und Elisabeth

km« im ersten Sturm der Liebe ihre eigene Kraft übcrlchätzi, und
kibe hatten »ich! weit genug gesehen, hotten nicht genug bedacht,
saß es ein« grüße, heftige Sache ist, wen» sich zwei die Hönde
pichen. — Wurde dies« Trennung zu einer Klärung der Aerhäst-
lifie. zu einer Veredlung der Charnkiere verhelfen? Sollte erst
pucr Leid und Tränen die recht», wahr« Liebe geboren werden.
| uns zwei Willen nur einen macht? Wenngleich sie Elisabeth
pchi srcisprechen lannie von Schuld, so stand doch die größere aus
fiten ihre» Gatten. Sie hotte ihn gewarnt und, indem sie ihm
k » ihren Geschwistern erzählte, den Weg gezelgt, der der richtig«
siwesen wäre, er aber hatte ihn nicht gehen wollen. 'Nicht mit
»»ein Wort würde sic ihn cnftchuidigen, sondern immer nur oan
ieuem, mochie kommen, was wallte, aus Elisabeth» Seite stehen,

sie aber voriaustg in keiner Weise zu beeinsiusscu suchte. Jeder
inzestige Wort konnte mehr verderben als nützen.

Elisabeth betrat setzt wieder da, Zimmer, wo Frau von Zo-
jvrn immer noch am Tisch saß. in Gedanken verloren. Dem trä-
iculofen Schluchzen war bei ihr schließlich ein Zustund innerer
lmpörung und ein Auslehncn gegen die Handlungsweise ihres
Kanne» gesoigi, die sie hart und imgerechi. ganz und gar nicht
»m Sachvrrhältni» gemätz fand. Borwürs«, und wären sie noch
» heftig gewesen, haften sic nicht gekränkt und nicht verbittert,
ailen ihr vielleicht klar gemacht, datz ft» wirklich nicht recht ge-
andeli. Die Schrossheii und Härte aber reizien sie zur Ausleh-
sung.

Totenblässe lagerte noch immer uns ihrem Gesicht und »«
fickte eigentümlich um ihren Mund, als sie setzt zu grau oon Za-

ry herantra» und sagt«: Mir scheint. Tante Anna, Du wirst »an
uem di» Pfleg, aus Dich nehmen müssen, di« sür »in« Weil«

Dir abgenommrii war, Mtitzl wieder inadre rarissima sei» sür
Destree Karrauz.

Sie hielt imie and fuhr dann schross fort : An, Ehorirestaq
werde ich singen „n Siepdansdoi». Signor Bronroni toll Iiicht
eniiäuichi werde».

Wie ein Janimer ersahie es Frau von Zogory. als sie daran
dachte, wie sttahiend Elisadech erst gestern gewesen, und als sie
den Ausdruck Iah. den jetzt ihre Züge trugen.

Eiisabeih erkannte wohl, wo» IN der Seele ihrer Tome vor.
gliig. und, nls iürckiie jie irgendwelcheAeutzerung. hob sie abweh¬
rend die Hand und jlüsterie: Still , modre »iia, nickil daran
rühren.

Frau von Zagvri! irüfleltc. Ihr war, als husä>e ein Schatten
an ihr vorüber. War das Elijabritzs Glück, das sich enliernie?

Nicht ei» Worl der Abwehr, nicht ein Wort be» Zurückhaliens
kam über ihre Lippen wegen Elijabelh» Vorhaben, am Eharjrestag
zu singen. Nein, nein, »ur nicht reden, wo jede« 2sivri oerwun-
dcn und zerstören konnle. nur nicht zujalien. wo jeder Grift zer¬
brechen konnie. was durch Schonung noch zu erhaiieu war.

Und um Charjreiiagnachinittag sang Eiisabelh im Siephan».
dom:

Iröstel , tröstet, irüstci Zion . .
Ihre herrliche Siimine durchdrang die Hallen und siimmie

die An» ejende» zu tiefer Andacht.
Während grau vo» Zagory lauscht», wurde ihr« Seele von

Uiisrgbcrem Weh ergnften. Aus Elftabeihs Gcieing schien ihr die
Lehnsuchi, selbst geirösiei zu werden, »nigegcn,„klingen.

Sic erwartete Eiisabelh an dem Ausgang, den die Sänger
beiiutzicn. Ein Wagen stand jcho» bereit, und, ohne ein Wort
»isteinonder zu wechjein, stiegen die beiden Dnme» ein, Nieinai»
sprach grau von Zagory mii Eiisabelh, wenn sie gesungen hatte,
und sie direkt danach a» die jrijche Lust kamen. Heute wär diese
Rücksicht de» Schweige»» nichi nur sür de» Körper, jonder» auch
sür d'e Seel« geboten. Das durch Liebe geschärfte Auge erkaniil«
da» sofort.

Ai» die beiden Dame» IN ihrer Wohnung angekoinmen waren,
streckte Eiisabelh plötzlich die Arme au», UN,schlang Frau oon
Zagorn und ilüsterle: Nie wieder, Tan» Anna. Nie, nie wieder
singe ich ösieniiich. O Gott ! mir war, als stände Bernhard neben
mir, Mid er iah Mich aa , Tonic Anna, er sah Niich an mit einem
Blick O Galt ! unierbrnch sie sich, warum tat ich bas neulich?
warum tat ich das heul? Nu» Hai rr doch recht Mit seinem Miß.
trauen. — Ein aanzes Jahr ! — em ganzes Jahr ohne ihn!

Ein Jahr ist laug, Kind, cnlgegncie Frau non -̂sagory sanft,
aber eil, Jal,r ist auch kurz, schnell reiht sich ein Tag an den °„ -
dercv. eine Woojc an die andere. Für euch beide lall es ein« Zeit
des Durchrinaen» und Duichkänipseu» sein, fall wie ein Feuer sein
IN dem da » Raid griäuteri wird , wahre » Giiick i» der Erdenliebe
ist nicht io leicht. Nicht io »» Slum , zu erobern. Au» zweierlei
Willen der doch vorhanden ist, mutz einer werden, aber das iernt
sich nicht io schnell, das ist kem Kinderspici.

Nein, kein Kinderspiel, wiederhoiie Eiisabeih.
Da» klang io traurig , io trostlos, datz Frau von Zagory nur

mit Mi-He die hervordrecheuden Tränen zurückdrängen loiutte.
Ruhe Dich jetzt aus , mahnte sie, und dann wollen wir üb-r-

iege» und iesistelie», wie wir unser demnächsiiges Leben ei»-,
richten.

NachdemElisabeth einige Stunden in ihrem Zimmer oerbrochk
hatte, schlug Frau von Zagory vor, in ungefähr vierzehn Tage,,
mit ihr nach München zu iahreu, u», dort die Wohnung n»s unge-
wisse Zeit z» schiietzeu, das Mädchen entweder zu enilajseu oder
zur Billa Rauigundis iniizunehmen. ivohiu sie ubersiedeln wollieu.
sobald da» Weiler es gestalicn würde.

Madre »iia, sagte Eiisabeih müde, mache alle», wie Da es für
richtig häiisi, ich habe leinen Wunich, nur - nur soll niemand
merien und denken dürfen, datz Bernhard im Groll von mir ge-
gongen ist.

Er wird selbst dniür gesorgi haben, dntz niemand dergleichen
denken kann. J,n übrigen hast Du nicht nötig, irgend jemand
sehen während de» lurzen Ausenihaii», den wir nehmen wollen.

lForlsetzung folgt.
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, Mt#. Uilitt den» erlauf einer Sltzuna der Traten Karneval«,
gesellschasi berichtet der Sladlanzelaer: Der Anfang brachte«Ine
beachtenswerte ernste Srtte. Der Ptäsfdent Prior benutzte die Be
geüßung der Ehrengäste»am Militär, »in Angriffe de: Front
furter Heilung auf den Kölner Koinuml uinid\u,of,l«i>. In einem
JÄrlitel dieser Leitung war d>« Behaupt:,,,g ausgestellt worden, der
Gouverneur der Festung iedtn txiür in einem Schreiben an die
Karnenatspräftdenten verlangt, dntz die Aorgong« in Ladern nicht
berühr: werde». Wenn dieser Forderung nicht entsprochen würde,
müsse er den Offtlicmi den Befaäi der Sitzungen verbieten. Wie
»err Prior ertiärie, fr, on dieser Behauptung kein wahre» Wort,
allerdings besäßen die Leiter der Sitzungen, an denen Offiziere
leilnehmen, soviel Taltgesübl, datz sie die Ehrengäste nn dunteii
ütock nicht Beleidigungen anssetze», Das Verhallni» zwischen Mili
iär und Z,v,l sei in Köln so ousgezeichnet, datz nian über den er
wähnten Artilel kein Woi! zu ueriieren brauche. Mnsor Sieger
unterstrich unter einniüiigeui Beifall der Anwesenden die Aus-
sühinngen des Prüsidenicn.

Iagdbooie auf der» llirderrhei». Wenn siarler Frost die
Bi' n ngewässcr in eisige Fesseln schlägt, wird den, Wasserslno-
wild die Nahrung verschlossen. Dan» findet unter diesen Vögeln
eine allgemein« Find» zu den großen, osseiien Strömen statt. In
solche» Seiten ist auch der dliederrhein sehr slart von lknren. Sä.
gern. Wasserhühnern, Lieitzfubiauchern und ähnlichen Vogelu de
lebt, Bornchn,l,ch sind es nordische Winlergäsle. die siih aus denr
Niederrhcin ein « telldid>eu> geben und Len Elroni uutzerordent-
üch beleben. Wenn Treibeis aus den Fluten schwinin». sind viele
Schollen mit Waffe rvogeln besetzt, di» auf dein Eise der Nahrung
nnchgehen oder zwischen den schollen nach den Adsällen der
Schisfktichen und de» genietzbare» Pissen der großstädtischen Ab¬
wässer Haschen. Die Enten treibe» aus dem Elfe einige Kilometer
stromabwärts und stiege» dann rvieder rheinauf. Aus sie werden
von Duinpsern aus Jagden veranstaiiei. die nicht selten reiche
Slieden ergeben. Da die Schisse in der Regel die Enten unge-
flörl lasse», kan» man mi! einem solchen Iagddoot in die nnmlttel-
bare Nähe der Vögel gelungen und sie so leicht erlege». Nicht nur
die einheimisstre» Stad , Krick. und Knäkenten befinden sich unter
den erlegten'Vögel», sondern„ud, inandie nordische Arten. Nicht
iveniger ai» 17 Entenarten Hot man bisher aus dem Rhein de-
vbgchlel: ,na»d,e von ihnen sind autzerordentiichsarbenprächtig.

Zn der Sitzung de» Lesänguiobelrat» anläßlich der jüngsten
Tagung der preußischen Handmertsta,inner» in Perli» halte der
Vorsitzende derHandwerkskammer Köln das Reserat übernoinnien.
Au» seine» Aussiihrungen ging hervor, daß „ach allen vorliegen¬
den Perichic» die Äesängnisverwaltungen bisher schon meist be<
niühl gewesen sind, Sdtädigungen der gewerblichen Stände, be¬
sonders des seldsiändigenHandwerks, möglichst zu verhüten oder
udzuschwächrn. Der größere Teil der Sträjlinge und Gefange¬
nen » erde mit A,beiten für die Anstalten selbst, ferner eine große
Anzahl derselbe» init solchen Arbeiten beschäftig«, dlirch die weder
de,» selbständigen Handwerk. noch namhaste» Zweige» der In-
dustrie Schaden zugesügt wird (3. B. Hose», i,»d andere Knöpse
u, dergl.). (fine weitere Anzahl wird 311 Aussorstungs- und Kul-
luraebeiken oder in der Uundnnrllchaft verwandt, Hierzu tonnen
natürlich nur solche mit lungern Strafe» in Frage lomtne». Ais
Mindesrz. il der Inintsiierun» werden vier Monaie angesehen. Die
Veinendungvon Leuten mit sittlichen Desellen ist in der Lund-
ioir' sdiast ausgeschlossen. Die übrigen Gefangenen werden aller¬
dings in der .staupifache zu gewerblichen Arbeiten— wie Bürsten-
und Kvrbinnchcrwarcii. MiiitarUiiterlleider, 2d>rein«rarbeilen,
auch einfachere Uniformeni» geringerii Mengen— hernngezogcn.
Bei dieser gewerblichen Arbeit werden vielfach Maschinen ver¬
wandt, die meist durch dl» an Schlvungradern wirksame Hand-
krasr der Äesangenen angetrieben werden. Der Reserent vertrat
den Stvndpunkt, daß aus hiiniancn und auch au» volkswirstchait-
lidicn Gründen eine Beschüsligungder Gesungenen an sich stall-
sinden müsse, und inan sich daraus zu bcschrüntenHab», Auswitchse
zu bescillgen, eine Prositwirlsd,asl durch unnötige Verwendung
von Maschinen zu verhindern, und zugunsten der in desonderm
Maße geschädigte» Handwerks zweige einzuschreiten,

künstlicher Regen? Die stieichsregicrung, so schreibt die
„Deutsche Tageszig, steht den Versuchen, die von Privatpersonen
mit künstlichen, Regen geinad,! werden, diirchau» fördernd gegen-
über und wird die Unlerstlltzungsgesuche in den einzeliien Fällen
einer wohlwvllcnden Prllsiing unterziehen. Bisher habe» diese
Versuche zwar einige gute Ansätze gezeigt, »der feinen durchgreisen,
den Erfolg gehabt.

Tango und Reserve-Osslzlere. Es wurde bereits fcstgestellt,
daß der Kaiser es nicht wünscht, daß Ossizicre in Uniform
den Tango ianzen. Ein rheinisäfer Reserveoffizier teilt nun der
„Welt an, Montag" mit, daß >h,n vo» seinen, Vezirkskommandeur
ein Schreiben foigenden Iiihuiis zugegunge» fei. „I,n Aller,
liöstislen Austrag wird den Offiziere» untersagt, den Tonga ge¬
nannten Tanz zu tanzen. Der Ehes des Militär-Kabinelt». Frhr.
0 Lpnckcr ." Das Verbot, das sich bisher nur auf altive Ossiziere
in llnisonn kislredte, ivar nl|o damit auch aus die Riesenzahl der
Reservcosstziereoiisgedeht» wo,den.

Dom Schuster Blank ln Dettweller, den, Lculiiantv. Forstner,
als Plant sich seiner Verhnstiiiigwidcrsetztc, einen Säbelhieb verab-
solgle, Hai»lau eine erheblich nndere Meinung gewinne» müssen,
nachdem tuiid geworden ist, daß Blank dadurch bekannt war, daß
er mit Vorliebe in Dettweiier die Wassereimer umstieß, die in,
Sonnner für die durdiziehendcn, von Felddienslübiinge» erschöpste»
Soldalen ausgestelltwaren. Vor Geriäit war der Säsiisler Blank
l'ekanntlist, die reine Unschuld von, Lande.

Ei» interessante» Paar Handschuhe, Im ilönigl. Zeughanse zu
Berlin ist eine imerefinnte Nkiierwerbung zu sehen: neben einer
der letzten llnisorinen des alte» Fritz, die zeigt, wie hager und dünn
die Figur des große,, Königs in seine» späieren Lebenssahren ge-
worden war. Ui,d>rin Paar Handschuhe des Königs. Und der linke
dieser Haiidschuhe zeigt, daß Damnen und Zeigesingcr zur Halste
allgeschnittenivordeii jiiid. Der König ließ seine Huiidlchiihe stets
in dieser Weise zutschten, er hatte Laui, ei» besseres Gefühl für die
Zügel des Pferdes und toniile auch besser eine Prise ans der
Tadaliere nebinen. An „Schick" in der Kleidung kehrte sich der alle
Fritz nicht in, geringsten: e» war ihm höchst egal, wenn seine Uni-
sorii, vorn diirä, oerschüstelen Schiiupsrabakwenig vorschrlslsinäßig
auslnh, ,vie ihn aiich der geriesterte Stiefel nicht genierte. In der
Armee allerdings mußte alles sehr proper sein!

Der schweizerische llationalral hält zur Zeit eine außerordent¬
liche, voraiiSsichllith etwa eine Woche dauernde Sitzung ab. Sie
wird dnrch die Erörterung der militörifd» beachlenswerlcn Frage
nusgesüllt werden, ob die als Fortsetzung der Brünig-Bahn in Aus¬
sicht geuoiiiineiieB r i e» z ers S ee -B a h I! , die von Brienz
»aih Jnterlake» im Berner Oberland führt, normalspurig oder
sdiinalfpurig zu bauen lei. Die Normalspur würde»ach der Berech»
iiuug der Bundesbahnen ciiva 12 Millionen, die Schmalspur etwa
7 Millionen beansprudieii. Die schweizerische Rrgterung schlägt
bem Parlament die Schmalspur vor, während i,. militärische»
Kreise» der Bau der Norinaispiir als für die Aerteidigiiiig der
sdiiveizerifdn'ii Südsrvnt durchaus notwendig eradftct wird.

Schmiergelder, die in. Auslände eine so große und verhüngnls-
volie Rolle spieieii, gibt es bei uns iin Reiche nid>t, wenn es an
'Versuchen, die staatlichen Behördeii 1111b Beamten zu bestechen, lei¬
der »ich bei uiiS nicht vallftüiidig fehlt. So sind laut „IlrcnzZtg."
glich in, vergangenen Jahre wieder rund 3UOOOMark Geldgeschenke
unbekannter Geber eiiigegangeu. Es handelte sich dabei um
Sthmiergelder, die den ftaatlidieu Behörden und deren Branden
von Lieserantc» anonnm als Dank fiir irgendeinen Vorteil zuge¬
tan!», aber iilrtjt angenommen wurden. Die Sdienkungcn schwanken
zwischen,'t und liiiiii Mark und kornmen am hnusigste» im Bereiche
der Militärverwaltung vor, Sic werden ausnahmslos der Reichs
koste überwiesen. Gelingt es, einen Schmierer zur Anzeige zu
bringen, so vrsolgi schwere Strafe wegen Beleidigung>i»d Ber-
lcilvng zum Ireubrudf.

El» einträgllches Itzeschäst, In Rom lum die Polizei nach
i. naem Suchen einer Pettägerbanlie aus di« Spur. Di» Rande
verstand es, die Eisenbahnverwallunq zum Schadenersatzsiir ob
Hand«» gekommenes Reisegepäck zu zwingen, das die Gauner mit

itr untreu« Stander«nfweder«uf anher« Weg« gefettet
halten verschwinden lasten, LI« lktseudahnperwai»

tung zahlt« In kurzer Zelt der » and« mehrere hunderttausend
Es »ela

etnen Geparkmetster
Lire.

Rill»«ti
od« |i»n)

kurz, . . . .
lang, »tuen PseudoadnokNten, einen Barte,cetünstlrt,
Meister und zwei Betriebounterbeamte dingfest zu

mache».
Der»»« Denkmalswlh. Am Kaiser Withrtm-Denkmat vor

dem Kdntgllchen Schlosse teilet der Frledensengel da» Roß de»
Kaisers am Zügel und zeigt aus das Schloß. Ladet sagt er: „Nee,
Wilhelm, darin dersfte ntch, da wahnl jetzt der Zweele!" Beim
Dcnkinal de. Grasen Brandenburg aus dem Leipziger Platz zeigt
der General mit der Hund eine gcwiste Höhe vom Erdboden on,
dabei sagt et: „Und wenn der Dreck sa hack, bei euch liegt, durch
lomnie ick doch mit ineln» Wasterstledeln!" Btsmaeck aus dem
Kouigsplas, hat bekanntlich eine sehr schlecht sitzende Hose. Aus
Aerger darüber hot er der Figur 311 seinen Füßen, die feinen
Eichneider darstellt, die Weltkugel ms Genick geworfen, die er ge-
rode neu einlellen wollte. Ais die Denkmäler in der Siegesailce
vor einige» Jahre» in roher Weise beschädigt worden waren, sollte
die Slegrsalltc unigetanfl werden ln „neue Invulidenstrahe", Der
Roland am MärkischenMuseum sagt: „Mein Zwillingobruder in
Brandenburga. H, ist nun schon ziemlich all geworden, do» werde
ich wobt nicht erreichen, m Berlin lebt man schneller!"

Buntes Allerlei.
Dusse>d»rs. Die hiesigen Slrasgerichte gehen neueeding« gegen

das Treiben der geschäftsmäßigen Nennwettoermfttler mit erem-
plausche» Gesängnioslraje» »vr. So wurden der hier wohnende
Kaufmann Franz Schauerte und seine ühejtau zu je 14 Tage» Ge-sängnl-, vervneill.

^«" drücke». La» Schwur̂ rlcht verurleäte den SSjährig«,
Depolarbeiter Nikolauo Immanuel, der im September1»18 seine
.Geliebte erdrosselle, wegen Tolschlago zu 12 Jahren Zuchthaus,

In dem! fdetmefsfie
kinem Tetz . . . »in 5in»btl

etzhin ein ach,p>,„

Lin Beitrag,ur 3ugen&p((ege. 'v
Ju Staat, Gemeinde und privaten Kreisen weltelsert man in

der Fürsorrg» zur ltrtüchtigung der deutschen Jugend, in der man
mit Recht die Zuluast unser«, Vaterlandes erblickt, Körper und
Geist müssen in gieichet Weise hnangebiidet und gestählt werden,
und es gi» nicht nur durch Unterricht und Leibesubungen auf die
Ertüchtigung hinzuarbeiten, ebenso wichtig, vielleicht noch wichtiger
als das ist es, schädliche Einslüss« aller Art von unsrer Jugend sern.
zuhalten.

Ein wichtiges Kapstrl sozialhygieniicher Fürsorge filr die schul¬
entlassene Jugend beleuchtet Dr, medW, Hanauer in seinem Hand-
blich sür Aerzte, Bcrwaltnngsbeamtc und Sozlalpoliliker: „Die
soziale Hizglene des Iugendalters", Er weist daraus hin, daß, so¬
weit di« junge» Leute au» der Familie atisgewurzell sind, entschie¬
den ihre Unlerbringnng in Lehrlings- und Atbeiterheinien nnzu-
slreben ist, um den Wirtshausgesahren vorzubengen, „Der Alkohol
beeinslutzl den jugendlichenKörper ans» »»günstigste, desgletz- en
die geistige Frische und Arbeilssähigkeil, Der badische Fabriklik»
spektor konnte seststelle», daß die Lelstungssühigkest der gewöhn-
Hells,näßlg ln den Pausen Bier trinkenden jluige» Arbeiter hinter
der saldier Arbeiter zurücksteht, die in den Pausen Mir Milch oder
MIlchkassee tri»k»n. Der Alkohol sllhrt serner zur vorzeiligc» Ent¬
wicklung der Geschlcchtsreise, zu allerlei Ausschrellungen»us sexu¬
ellem Gebiet und zu kriminellem Hondlunge», Iritpcr dereil-net.
daß W v, H, der Bestrasungen Mtgendlichet wegen Bergehen gegen
die Strafgesetzeaus Konto des Alkohols kommen,"

Was da zu tun ist? Hannae sordert zunächst, daß die Arbelt-
gcber allgemein dieser so wichtigen Frage Ihre Aufmerksamkeit zu-
wenden sollten. Aus den Arbeitsstätten sollte durchweg den jugend¬
lichen Arbeitern jeder Schnapogenuß verdaten werden, „Aber auch
außerhalb der Ardcilsstelle stcht dem Arbeitgeber gesetzlich die Mäg.
lichkeil zu, aus den sungep Mann einzuwirken. Den» »ach§ 1541,
der G O, können mit Zustinninmg der Ardeiierousschüsse in die
Ardellsordnnng Borschrlsken über das 'Verhalten der minderfährigen
Arbeiter außerhalb des Belrlebcs aufgcnonnnen werde». Aus
Grund diese» Paragraphen kann den Iugcndliä,cn der überniäßige
oder zu frühzeitige Besuch von Wirtshäusern und Tonzsälcn ver¬
boten werden: davon haben eine ganze Anzahl Arbeitgeber Se-
braucki gemocht," Den Wirten sollte gesetzlich untersagt werden,
iungcn Leuten unter 18 Jahren geistige Gelränke zu oerabreichen,
osern jene sich nicht in Begleitung Erwachsener besinden, wie z,B,
n Württemberg den Fortblldungsschülern der Wlrlohansdcsuchver-

boten ist. Endlich sollte vor allem dukch Belehrung in den Foribtl-
dtingsfchulenund Vorträge ln den Iugendoereincii eingewirkt wer¬
den, ebenso wie praktitzl, durch Darbietung bclscrcr Unterhaltung
und Zerstreuung,

Ztveisello» fällt »in nicht geringer Teil der deutschen Jugend
alljährlich dem übermäßigen Alkoholgenußzum Opser, wie die Zah.
len der Gerlcht»-, Irren- »nd Armenhausstatlstik mit erschreckender
Deallichkest lehre», Mil demselben Ernst, mit dem nran die Jugend
vor der » crhetzun« und Berödun« dnrch die Irrlehren der Sozial¬
demokratiez» rette» sucht, sallie man daher alles tu», um sie auch
vor der Bcrwahrlosungdnrch übertnäßigc» Alkoholgenuß 311
schützen.

ZtitaafhfcR.
0» der „NorddeutschenAllgemeinen Zeitung" schreibt Richard

Braungart über de» neuen Stil in der Baukunst:
Woran erkennt man nun diesen neuen Stil? Jeder, der In

der .Knnstgeschidste Stlluntcrscheidnng studiert har, weiß z, B, die
genauen Merkn-aie ansznzählen. on denen man den dorischen,
jonischen und korinthisd,»» Sill erkennt. Er wird ge,tan jagen
können, welches die Merkmale des romanischen»nd gotischen
Stils, der Renaissance und des ittokoko sind. Auch sür den letzten
historische» Stil, den Bscdcrmeierstil, lassen sich noch tcnnzeich,
„ende Merkmale in genügender Zahl sinde». Wo aber hat der
moderne, der neue Stil sein Besonderes, bei dem man ihn sasten,
wo sind die Termini, mit denen man ihn schiaglichtartig delcnch-
ten könne? Man ist in einiger Beriegenheit, wen» inan diese
Frage deaniirarten soll, denn es gibt in der Tat nicht ein einziges
Eharntteristitmn für de» neuen Stil, das so bestimmt wäre wie
eiw» der Rundbogen für den romanischenoder der Spitzbogen sür
den gotischen Stil, »nd mnn wäre darum fast versucht, das Para-
doro» zu wagen: der neue St» ist der, bei de», die somtlichcn Merk-
male der historischen Stile nicht zulresse». Es gibt aber dock, einc
Möglichtkit, auch diesen Begriss zureichend 31, definieren. Die
Kennzeichen dieses Stiles sind sedoäi nicht äußerliche, sondern solche,
die nns das Wesen, den wirkenden liledanken Hinweisen, Also: eine
den Bedürsltisten de» modernen Lebens angepaßte, zugleich prak¬
tische und künstlerische gönn, Vermeidung jede» nicht organisd,en
Zierrats (was ganz und gar nicht puritanische Schmncklostgteit be-
deutet), Materialedsthei, be-w, Behandlung des Materials nach
seinen natürliche» Bedingungen und Boranssetzungen, Oder mit
wenigen Worten: Der neue Stil ist die künstlerisch-hondwerkliche
gönnet sür den kulturellen Inhalt unserer Zeit und nl, solche»on
den Auodruckssormenfeliherer Perioden nalnrgemäß im ganzen
wie im einzelne» volltommen verschteden, ohne deshalb die Her-
kunst, das Gewoedensein zu verleugnen, E, ist jelbstverständliä,
sehr viel leichter, eine solche Definition anszustellen. al» ihr nuch
inimer und in allen Punkten zu salgen. Aber gerade in den letz¬
ten Jahren ift auf diesen, Gebiete in Deutschland eine Summe oon
Arbeit geleistet worden, oon deren Größe»nd Bcdentnng der Laie
nicht einmal eine Abnnng haben kann.

l «md>lftabrt.
pegouds Sturzslüge sind bald naä, dem elften Auftreten des

mutigen Franzosen durch kühnere Leijtnngen üverdoten worden.
Die kühnste Leistung bat molii in Anlwerpen der Motorradrenn-
sabrer Olieslagers vollbracht, er voliführte mit seinem Aeroplan
nid,! weniger nls 67 Stürze hintereinander. Ein Publikuni von
20«00 Personen niohnie der erslannlichen Borsührung bei.

durch»noorflchtige» Umgehe» in» einem
sährige» Mädchen, — In Iburg wurde«ine dreizehnführige
ftlftcrtn sejtgenommen.

Berlin. Der „Boi km, Zeitung" zufolge beabsichtigt0»ch
rat u. Siemens, hinter dein vom Kaiser gestiftetenKv!
erhokungoheitnin AHIbeck ein Erholunguheim sür seine Art,,,!
rinnen erbaue» z„ lassen. Die Nachricht eines Berliner Mo,,,, I
blaues, das Arbeiterinnenheim fei eine zweite Stiftung de:
fee:, ist demnach unjutressend,

verlln. Der Berlag Angust Scherl lBeri, Lokal-Anzeiger, , ,
Woche ic.) wird zum 1. April in den Besitz de» Konsortiumsu , I
geben, dos jüngst einen Teil der Anteil« gekauft Halle, und zu: ,
unter andere» nuch der Landwirttzl-astsministerv, Schorlen» c I
twenn auch nicht dirclt) die Firnia Krupp gehören sollen,

Slraßendahn-Zusammenstoß in Berlin. An der Rre„>,
der Bellallinnce- und Äreunbergstraßc erfolgte Dienstag
inittag kurz»ad>st Uhr ein schwerer Straßendahn-Zusammeni!,.: \
Ein ENaßcndahnwage» der Linie 70 fuhr aus einen hallend.,
Slraßenbahnzug der Linie«9 auf. An beiden Wagen wurde,, ,
Perrons stark belchädigt. Von den Fahrgästen meldeten siä) r ,
weniger als 24 als verletzt.

Berlins neueste Einrichtung ist die Früh-Bar. Sie öffnet, ■
zwischen3 und4 jlhr ihre Piorten und bietet den Nachtschwä
bei Drillt» und Kabaret-Vorträgen angenehmen Ausenthalt, bi-:

1,100111 |
— morgen» 8 llhe ! — Zeit ist, schlasen zu gehen,

Auch ei» Zeichen der Zell. Im Haiderstädter StaiMbt t,, |
mußte dieser Tage eine Adendoorstellun« ausfallen, da nur
Eintritlstärten vertonst waren! E» waren mehr Leute auf >
Bühne, als drunten>m Zuschauerraum.

Taklo. Bei einer Brandkaiastrophe in einem japanischen!>, .
theatcr sind im ganzen 58 Kinder, 18 grollen und ein Mann .
getan,men. Zehn Personen wurden verletzt.

Anzeigen-Teil
. . . . »■■»»»«»T—IUUImumutmiHMiiifiiiiiniiiiiiH - J

h. Vonecker Sohn.
Biebricha. Rh., viltheqftratz« y
Telefon 15». - » earlludet IST«.

iluSsührung aller vorkommenden Tünchfr-, Maler» n„d>
Anstreicherarbeite.». Schilber schreiden. Möbel larkierc:, \
Trocken legen seuch.'er Wände, Uebernabmc von Stuck- „ql
Raditzarbeiten. Prempie. reelle Bedienung. Kostenvoranlch!,.,. I

Donnoritug elntreflend:

Bratfisdie Pfund 26.
M &W p - 24.
Heringe. . . . u f,

Braun¬
schweiger nOil

DfirniefsffiPfund 65 b

. Pfund].D5

Her Paar 24
Ferner empfehle ich garantiert

gutkoehende

KlsoMie
LlDSBD kleine. . . . Pfund 15b
lltO. mittel. . . . Pfund ZI4
Ü9 . grosse . . Pfund 28 , 36 b

Erbsen gelbe,m.Schalen Pfd,18b
DtO.grüne,mit Schalen Pfd.20b
iO . '/, gelbe, unpoliert Pid. 24 4

lltO. V»gelbe,unpoliert Pfd,10b
iO . Vs gelbe, poliert Pfd, 20 <5

iO . '/■grüne, französische Pfd. 28 b

feiss . . Pfund| 7 , 28 b
io. bunt Plund 22

J . Latsch,

ü,
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